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D
a sei zum Beispiel die ältere
Frau, die so anschaulich er-
zählt habe, wie es in ihrer
Kindheit am Waschtag zu-
ging, sagt Angelika Wimbau-

er. „Einmal die Woche wurde da den gan-
zen Tag lang im Keller gewaschen – mit
heißem Wasser in einem großen Kessel,
von Hand undmit einemWaschbrett.“

OderderMann,dersichnochgenaudar-
anerinnere,wieUS-SoldatennachKriegs-
ende in der Wohnung seiner Eltern stan-
den. „Und die Mutter, die gar kein über-
zeugter Nazi war, hat beim Anblick der
Uniformen sofort reflexhaft ‚Heil Hitler‘
gerufen“, sagtLutzEigel. „Glücklicherwei-
sehaben ihrdasdieAmerikanernichtübel
genommen.“

OderderHerr,dener inIngolstadt inter-
viewt habe, sagt Michael von Ferrari. Der
habe ihmvonseinerKindheitunddemVa-
ter erzählt – ein Veteran, der gegenüber
der Familie nie über seine Erlebnisse als
Soldat im Zweiten Weltkrieg sprach. Bis
ihn eines Tages ein frühererWehrmachts-
kamerad besuchte, und die beiden des
abendsstundenlang ihreschrecklichenEr-
fahrungen von der Front austauschten –
währendderSohn,versteckt imWohnzim-
mer, allesmithörte. „Ihmhat sich das ein-
geprägt“, sagt von Ferrari. „Und als er mir
die Geschichte erzählt hat, hat mich das
tief berührt.“

Es sind Erinnerungen wie diese, aus
derNachkriegszeit inMünchen,dieAnge-
likaWimbauer, 74, LutzEigel, 62,undMi-
chael von Ferrari, 63, festhalten wollen.
Für die Nachwelt. Und in einem Film, an
dem das Trio seit vergangenem Frühjahr
arbeitetunddessenFertigstellungfürAn-
fang2023geplant ist. Unter demArbeits-

titel „Zwischen Ruinen und Rock ’n’ Roll:
München in den 1950er-Jahren“ soll die
Dokumentation auf die Stadtgeschichte
zwischen 1945 und 1960 blicken, erzählt
entlang der Erinnerungen von etwa
35 Zeitzeuginnen und Zeitzeugen, die
Wimbauer, Eigel und von Ferrari inter-
viewt haben.

„Wir haben für unseren FilmMenschen
gesucht, die gerne erzählen“, sagt Lutz
Eigel.DasZiel indenGesprächensei es ge-
wesen, demLebensgefühl jener Zeit nach-
zuspüren–sokurznachdemKriegund in-
mitteneiner zerstörtenStadt. Insbesonde-
re, ergänzt Michael von Ferrari, hätten sie
dieBeziehungzudenUS-Soldaten inMün-
chensowiedasdamaligeStadtbild interes-
siert, aber auch die Wohnverhältnisse der
Menschen, die Gepflogenheiten in den

Familien und die Sprachlosigkeit der El-
tern, wenn es um die Nazi-Zeit, den Krieg
und ihrMitwirken ging.

Zuden InterviewsrücktendieFilmema-
cher stets mit dem Kameramann Josef
Pröll an. Auch Schnitt, Vertonung und
Stimmewerdeman inprofessionelleHän-
de geben, sagt Michael von Ferrari. Der
Truderinger, der vor seinem Ruhestand
imRathaus derGemeindeHaar gearbeitet
hat, ist ebenso fachfremd wie der Biologe
Lutz Eigel und Angelika Wimbauer. „Na-
türlich ist es mutig, dass wir uns in eine
Branche hinein wagen, die voll mit Profis
ist“, sagt die pensionierte Realschullehre-
rin. „Aber wir wollen mit unserem Film ja
auch keine Palme gewinnen. Sondern uns
geht es vor allem um den Spaß an der
Freud.“ Dafür opfern die drei einen Groß-

teil ihrer Freizeit – allen voran Michael
von Ferrari, der von einem „Fulltime-Job“
spricht.Der63-Jährige ist InitiatordesPro-
jekts, seine beiden Kompagnons hat er in
einem Kurs zum Kulturführerschein ken-
nengelerntundkurzerhandfürseineFilm-
idee begeistern können. Für Wimbauer
und Eigel ist es das erste Projekt dieser
Art. Von Ferrari dagegen hatmit der Jour-
nalistin Kirsten Althof bereits die Doku-
mentation „Neun. Erinnerungen an be-
wegteZeiten“produziert. Indem2019ver-
öffentlichten Film erinnern sich Zeitzeu-
gen an die Kriegsjahre. Das neueWerk sei
somit „ein Stück weit eine Fortsetzung“,
sagt der Vater zweier erwachsener Töch-
ter.

Die Interviews mit den Zeitzeuginnen
und Zeitzeugen sind größtenteils abge-
schlossen. Nun steht das Trio vor der Auf-
gabe, aus über 50 Stunden Video- und
dem umfangreichen Bildmaterial der Be-
fragteneinenguteinstündigenFilmzuma-
chen. Dieser soll imFebruar 2023Premie-
re feiern.Danach, sohofft vonFerrari,wer-
de dasWerk in einigenKinos, aber auch in
Kulturhäusern und Stadtteilzentren ge-
zeigt – schließlich haben im Vorjahr mehr
als 20 Bezirksausschüsse das Projekt
finanziell unterstützt.

Auch in diesem Jahr werde er sich dort
um Zuschüsse bemühen, sagt von Ferrari.
Darüber hinaus sei er auf der Suche nach
weiteren Sponsoren, um Kamera, Schnitt
undProduktionzufinanzieren.Erselbstar-
beitet ebenso unentgeltlich für das Projekt
wieWimbauerundEigel. Ihr Ziel ist es zum
einen, die Geschichte und die Geschichten
von Menschen zu erzählen, die dies selbst
womöglich nicht mehr lange tun können.
Zum anderen wolle man aber auch zum
Nachdenken anregen, gerade bei jüngeren
Menschen, sagt Michael von Ferrari. Er
hofft, dass der Film auch in Schulen ge-
zeigt wird – idealerweise verbunden mit
demBesucheines Zeitzeugen. „Auf diesem
Weg“, sagtMichael vonFerrari, „wollenwir
zum Dialog zwischen den Generationen
beitragen.“

Die schwere alte Zeit
Ein Dokumentarfilm erzählt Münchner Geschichten aus der Nachkriegszeit.

„Zwischen Ruinen und Rock ’n’ Roll“ soll im Februar 2023 Premiere feiern – und zum Nachdenken anregen
KlimaaktivistenderBewegung„LetzteGe-
neration“ haben amFreitag über Stunden
denAutoverkehr am Isartor blockiert.Mit
der Aktion wollten sie gegen die Ver-
schwendungvonLebensmittelnprotestie-
ren.DieGruppefordert einGesetz zurRet-
tung weggeworfener Nahrung undmacht
sich stark fürnachhaltige Landwirtschaft.
Nicht nur in München kam es am Freitag
zu solchen Sitzblockaden, auch auf einem
AbschnittderBerlinerStadtautobahnhat-
ten sich mehrere Demonstranten auf der
Fahrbahn festgeklebt.

InMünchenverteilte die kleineGruppe
„gerettetes“ Gemüse auf der Straße. Ka-
rotten, Salat und Obst, die sie vorher aus
ContainernvonLebensmittelmärktenge-
fischthatten,wolltensieanPassantenwei-
tergeben. Dazu kam es aber nicht: Gleich
zu Beginn der Aktion versuchte der Fah-
rereinesHandwerksbetriebseinenderAk-
tivisten mit seinem Wagen aus dem Weg
zu drängen. „Ich muss weg. Ich muss zur
Arbeit. Ihr seid ja irre“, schrieer.DieSitua-
tion drohte zu eskalieren, auch Fußgän-
ger äußerten Unmut und Unverständnis.
Wieder andere sprachen von einer „coo-
len Aktion“. Der Fahrer rangierte schließ-

lich zurück–Obst undGemüsewarennur
nochMatsch.

Die Sitzblockade unter demMotto „Es-
senretten–Lebenretten“wardieersteAk-
tion der „Letzten Generation“ in Mün-
chen. Die Gruppe hat bereits bundesweit
Aufsehen erregt in Berlin, Hamburg,
Frankfurt und Stuttgart durch Blockaden
undeinenHungerstreik.DieAktivistense-
hen sich selbst als die letzte Generation,
die den Klimanotstand noch aufhalten
kann.

Angereistwaren fünfAktivistenundei-
nigeUnterstützerausganzBayern.DiePo-
lizei löste die Versammlung zwar bald auf
– aber nicht vollständig: Zwei Demons-
tranten hatten mit Sekundenkleber ihre
linke Hand auf den Asphalt geklebt. Poli-
zeiundFeuerwehrmusstenerst eingeeig-
netesMittelzurLösungdesKlebstoffsauf-
treiben, um beide ohne Verletzungen von
der Frauenstraße entfernen zu können.
Sie müssen nun mit einer Anzeige wegen
Eingriffs in den Straßenverkehr rechnen.
Die Störung der Öffentlichkeit war ihnen
gelungen– fürdieverstreutenLebensmit-
telaber interessiertensichnurvorbeikom-
mende Hunde. anita naujokat

Der Viktualienmarkt 1952: Die furchtbaren Kriegsjahre lagen hinter den Münchnern, langsam ging es wieder bergauf in der Stadt. FOTO: KURT SCHRAUDENBACH/SZ-PHOTO

Sie drehen einen Dokumentarfilm über das München der Nachkriegszeit: Michael
von Ferrari, Angelika Wimbauer und Lutz Eigel. FOTO: ROBERT HAAS

Klimaaktivisten kleben ihre Hände auf der Frauenstraße fest. Es dauert eine Wei-
le, bis die Polizei sie verletzungsfrei vom Asphalt lösen kann. FOTO: ROBERT HAAS

ImProzessumdensogenanntenDreifach-
mord in Starnberg schweigen die beiden
AngeklagtenMaximilianB. undSamuelV.
auch nach fast 40 Prozesstagen. Die 21
und 20 Jahre alten Männer müssen sich
seit dem 23. August vorigen Jahres wegen
Mordes, illegalen Waffenbesitzes und
zwei Raubüberfällen auf Supermärkte in
Olching und Emmering vor der 1. Jugend-
kammer amLandgerichtMünchen II ver-
antworten.

Der Hauptangeklagte B. aus Olching
soll in der Nacht zum 11. Januar 2020 sei-
nen 21-jährigen Freund, einen Büchsen-
macherlehrling, und dessen Eltern in de-
renHaus erschossenhaben–umdieWaf-
fensammlung des Starnbergers zu steh-
len. LautAnklagehabeerdenTatort so in-
szeniert, dass es aussehen sollte, als ob
der Lehrling seine Eltern und sich selbst
umgebracht habe.B. hattedieLeichenmit
einem Handy gefilmt. Der mutmaßliche
Mörder und seinmöglicher Komplize und
Fluchtfahrer Samuel V. wurden zwölf Ta-
ge danach in der Olchinger Wohnung von
B. verhaftet, wo die Fahnder ein Kriegs-
waffenarsenal mit Maschinengewehren,
Pistolen undMunition entdeckten.

IndemIndizienprozessmussteamFrei-
tag die damalige Freundin des Olchingers
aussagen. Sie hatte öftermit B. den Starn-
berger Freund besucht, der gezeigt habe,
wie man Waffen zusammenbaue und
scharf mache. Diese habe er im Darknet
bestellt, sagte die 22-jährige Zeugin. Auf
demBoden seines Zimmers hätten Patro-
nen herumgelegen und es sei geübt wor-

den,weramschnellstenmiteinerKalasch-
nikow einen Schuss abgeben könne. Da-
von drehte die angehende Hotelkauffrau
Handyvideos, die im Gerichtssaal gezeigt
wurden.

Die Zeugin wirkte gehemmt und ner-
vös, während ihr angeklagter Ex-Freund
regungslos auf den Tisch starrte. Sie hät-
ten gewusst, dass der gemeinsame
Freund aus Starnberg nach Waffen süch-
tig gewesen sei und geglaubt, dass er sich
in einem „depressiven Schub irgendwann

indenKopfschießen“werde.Erseimit sei-
nem Leben unglücklich gewesen, auch
weil sich die Eltern immer gestritten hät-
ten und er oft allein gewesen sei, erzählte
die22-Jährige. SolltederStarnbergerviel-
leichtauchunglücklichgewesensein,weil
ereineBeziehungmitB.gehabthabe,woll-
te die Vorsitzende Richterin Regina Hol-
stein von der Zeugin wissen. „Nein, mein
Freund stand auf Frauen.“ Allerdings ha-
be sie erst später gemerkt, ihn gar nicht
richtiggekannt zuhaben, gestanddie jun-
geFrauundweinte.Aber sieerzählte,dass
B. seinen Freund aus Starnberg mal wü-
tendals „anstrengendenPsycho“bezeich-
net habe und ausrasten würde, wenn der
wieder die halbeWohnung inOlching zer-
lege. Der Prozess dauert mindestens bis
Ende Oktober. christian deussing

Protest bleibt kleben
Klimaaktivisten blockieren stundenlang Verkehr vor Isartor

„Nein, mein Freund stand
auf Frauen“, erklärt die
22-Jährige im Prozess

Patronen auf dem Boden
Dreifachmord: Ex-Freundin eines Angeklagten sagt aus

Viele Zeitzeugen berichten
von ihren Erinnerungen
an die Fünfzigerjahre
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